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£ifce, §ifce, fcfitoifce, fctjmike,

ßi, hJcItf) finnentoolter 9îetm!

SMach bod) feine foulen Söifcc,

Dîimm bir Urlaub, bleib bafteim!

Schliefe bie greffe, geh/ inë Stranbbab

2ln bie .£>intern=3Jîuftcrmeffe!

Vubifbpfe, Vufen, Veine

Çat'ê ba, fcfiöne unb gemeine!

S3tft bu einer bon ben Vriibcrn,
Sic ben Surft befonberë lieben,

Srtnfc, trint nur immer fefte,

33iê ju eng mirb beine Söcfte!

g\i bir baê ju fefjr profane,

Scg biet) auf bic Ottomane!

Schliefe bie gaben bunfel ju!
Schöne Sräume, füfee 9îufj!

1 1chale Gold
und jede andere Kaffeeart serviert das

Wiener Café Bern
in unübertroffener Güte

Neuer Inhaber: H. LIBERTY, früher Corso-Zürich.

£)a§ ä3auernbrot

im SSanM ber 3eit
SBahre 83ege6enfieit

^ch erinnere mich noch lebhaft an bic

ach, längft entfchWunbnen 3eiten, 1100 man
aufê Sanb ju Sante Marianne ju Vefuch

ging unb jum 3bteri roetchen, gelben, felbft»

gemachten Slnfen befam jum fchmatjen,
riefengrofjen Vauernbrot. Stile jmei "DJÎonatc

gabê Vacftag bei Sante ÏRarianue, ba fne»

tete unb formte fie im e;ctra ju bem £,mcd
gebauten Vacfhauê ben Seig unb buef eine

ganje Steifje biefer riefengrofjen Vrotlaiber,
bie für jmei Neonate für bic oiclföpfigc
gamilie auëreidjeu mufjten. So nod)

bor jefjn fahren.
Uub nun'? ©ing ich ba letzten Sonntag

m Sante Marianne ju Vefud). Sie kühner
gaefem umê §auê, bic Vferbc fdjarren im
Stall, bie Sübc machen muf) in ber gu»
ten Stube ftebt ber gonograf unb fptelt:
$cb füffe ihre f>anb Sftabam" furj,
afleê ift einmanbfrei läitblich=fittlicb.

3um gbkn gibtê Saffe mie bor jebn
fahren. Unb mieber fteb/t ein riefcngrofjcê
Vaucrnhrot auf bem Sifd). Vlofj ber Slnfen,

ja, ber ift unfd)ulbëbotf roetfj unb in eine

gorm geprcfjt mit einem ©befroeifj unb
einem Scfjmcijerfrcuj brauf. gd) fchneübe

mir ein Stücf Vrot ab, fo grofj, bafj id) mid)
bafrinter berfteefen fann. gd) blinjle Sante
"Dcarianne frcttnblid) ju: ga, cê ift halt
bod) d)eibcu fein, mieber fo ecbteê Vaucru»
brot effen ju fönnen!" Sie erötet unb maf»

feit mit bem Sopf unb mit bem ïïfhtnb.
gd) bin gerührt, bon ihr unb bom Vaucrm
brot. 9îad) bent 3toieri 9e^c i&) mit Siebu,
bem älteften Sohn, in ben Stall. Qta, biefer
Siebu! Sie gottlofe, berborbeuc Sßelt ift
fpurloê an ihm borüber gegangen! Gcr trägt
§oIjfd)ubc, .'pofen, bie ftarr finb bon ben

©eheimntffen beë Stalleê unb berbreitet
einen Suft, ber einem in bic guten, alten

3citcn berfebi. 3cach beut SDÎelfen fagt Siebu:

Somm, id) mil! bir etroaê jeigen!" Ob,
gemifj ein ganj fleineë Winjigeë Äälhletn!
gd) gebe gefpannt mit ihm. Gcr geht jum
Vadbaitë. gr öffnet. Er geht hinein nnb
bleibt anbädjtig ftcl)n. gd) gef)e hinein unb
bleibe ebenfalls ftejhn. SBeniger anbädjtig.
Senn ba ftefjt aefj ©ott, ba fteht einfadj
ein fleineë Sluto. gein, maê'?!" fagt Siebu,
unb fährt mit mir um ben §of uub erfühl
mir afle 3e>9er uno £>ebel unb knöpfe unb

Sdjafter. gd) bin crfdjüttcrt. SBörtfid) unb

bilblidj. Unb bann fagt mir Siebu: ,,gd)
fahre ga Värn. îîacfjmittagë mufj idj beim

Värfer Sottnbfo an ber firamgaffc jtoei
Vicrpfünber Vauernbrot faufen, ber bat

nämlid) fo guteë, gell, eë fjat bu bod) auch

gefchnteeft?!" gd) ttiefe. gd) fann nur noch

niefen. Unb am anbern Slbenb hob ich mich

um 10 Uhr im Saucing getroffen mit Siebu,

er hatte feine ^ofjfrijulje an unb aud) feine

ftarren &ofcn, unb cr buftetc nicht nad)

guten, alten 3e'ten» fonbern nad) .Çtoubigant.

®rett ©runbmiinn

*
^nferat auê einer 3°f- 3etlUn9:

Vefanntfdjaft. Surt9e» frjmpatfjifdje 2üb<

fdjroeijerin, 22 gabu alt, bcutfdj unb

italienifcb fprcdjenb, mit etmaê Ccrfpar»

tem (greube an ber franjöfifcben Sprache

unb Stranbbablebcn, mödjtc baê Scfjwhu»

men noch erlernen), fudjt ebenfaïlê fol»

eben Sebcnëgcfâbrten, aud) SMfcfjfrijroct

jer, menn möglich, ober turncrifd)cr froh»

mütiger Samerab, ber audj greube am

Vaben hat ober foldjen ©cfdjâftëmann

mit Keinem Soben ober Verufêmaun mit

einem 9Jcotorrab ober einem Sluto, ba

aucfj fefjr grofje greube am Sluëfaljrcn."

©in gnntbetjrfidjeë Süpfi!

Msf/-2>efff/ffg
Méthode champénoise

Sorgfältig auf dem Rüttelpult behandelt

Arnold Deiiling, Brunnen
Gegründet 1867
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Hitze

Hitze, Hitze, schwitze, schwitze,

Ei, welch sinnenvoller Reim!

Mach doch keine faulen Witze,

Nimm dir Urlaub, bleib daheim!

Schließ die Fresse, geh' ins Strandbad

An die Hintern-Mustermesse!

Bubiköpfe, Busen, Beine

Hat's da, schöne und gemeine!

Bist du einer von den Brüdern,
Die den Durft besonders lieben,

Trinke, trink nur immer feste,

Bis zu eng wird deine Weste!

Ist dir das zu sehr Profane,

Leg dich auf die Ottomane!

Schließ die Laden dunkel zu!

Schöne Träume, süße Ruh! Pà

uncl jecie snàere Kalleesrt serviert clas

H^SeiBSU Câffê »SRI,
in uniibertrollener <Züte

Keuer Innâber. N. I-ILlZKIV. lriider Lorso-^ürico.

Das Bauernbrot
im Wandel der Zeit
Wahre Begebenheit

Ich erinnere mich noch lebhaft an die

ach, längst entschwundneu Zeiten, wo man
aufs Land zu Tante Marianne zu Besuch

ging und zum Zvieri weichen, gelben,
selbstgemachten Anken bekam zum schwarzen,

riesengroßen Bauernbrot. Alle zwei Monate
gabs Backtag bei Tante Marianne, da knetete

und formte sie im extra zu dem Zweck

gebauteu Backhaus den Teig und buck eine

ganze Reihe dieser riesengroßen Brotlaiber,
die für zwei Monate für die vielköpfige
Familie ausreichen mußten. So noch

vor zehn Jahren.
Und nun? Ging ich da letzten Sonntag

zu Tante Marianne zu Besuch. Die Hühner
gackern ums Haus, die Pferde scharren im
Stall, -die Kühe machen muh in der guten

Stube steht der Fonogrof und spielt:

Ich küsse ihre Hand Madam"... kurz,
alles ist einwandfrei ländlich-sittlich.

Zum Zvieri gibts Kaffc wie vor zehn

Jahren. Und wieder steht ein riesengroßes
Bauernbrot auf dem Tisch. Bloß der Anken,

ja, der ist unschuldsvoll weiß und in eine

Form gepreßt mit einem Edelweiß und
einem Schweizerkreuz drauf. Ich schneide

mir ein Stück Brot ab, so groß, datz ich mich
dahinter verstecken kann. Ich blinzle Taute
Marianne freundlich zu: Ja, es ist halt
doch cheiben fein, wieder so echtes Bauern-
brot essen zu können!" Sie erötet nnd wak-
kelt mit dem Kopf und mit dem Mund.
Ich bin gerührt, von ihr und vom Bauer»-
brot. Nach dem Zvieri gehe ich mit Liebu,
dem ältesten Sohn, in den Stall. ,^a, dieser

Liebu! Tie gottlose, verdorbene Welt ist

spurlos an ihm vorüber gegangen! Er trägt
Holzschuhe, Hosen, die starr sind von den

Geheimnissen des Stalles und verbreitet
einen Duft, der einem in die guten, alten

Zeiten versetzt. Nach dcm Melken sagt Liebu:

Komm, ich will dir ctwas zeigen!" Oh,
geWitz ein ganz kleines winziges Kälblein!
Ich gehe gespannt mit ihm. Er geht zuin
Backhaus. Er öffnet. Er geht hinein und
bleibt andächtig stehn. Ich gehe hinein und
bleibe ebenfalls stehn. Weniger andächtig.
Denn da steht ach Gott, da steht einfach

ein kleines Auto. Fein, was?!" fagt Liebn,
und fährt mit mir um den Hof und erklärt

mir alle Zeiger und Hebel und Knöpfe und

Schalter. Ich bin erschüttert. Wörtlich und

bildlich. Und dann sagt mir Liebu: Ich
fahre ga Bärn. Nachmittags mutz ich beim

Bäcker Souudso au der Kramgasse zwei

Vierpfünder Bauernbrot kaufen, der hat

nämlich so gutes, gell, es hat dir dvch auch

geschmeckt?!" Ich nicke. Ich kann nur noch

nicken. Und am andern Abend hab ich mich

um ll) Uhr im Dancing getroffen mit Liebu,

er hatte keine Holzschuhe an und auch keine

starren Hosen, und er duftete nicht nach

guten, alten Zeiten, sondern nach Houbigant.
Gretc Grundmann

Inserat aus einer Zos. Zeitung:

Bekanntschaft. Junge, sympathische Süd-

schweizerin, 22 Jahre alt, deutsch und

italienisch sprechend, mit etwas Erspartem

(Freude an der französischen Sprache

und Strandbadleben, möchte das Schwimmen

noch erlernen), sucht ebenfalls
solchen Lebensgefährten, auch Welschschwe>

zer, wenn möglich, oder turnerischer froh-

mütiger Kamerad, der auch Freude am

Baden hat oder solchen Geschäftsmann

mit kleinem Laden oder Berufsmann mit

einem Motorrad oder einem Auto, da

auch sehr große Freude am Ausfahren."

Ein grundehrliches Tüpfi!

Uêtooàe cnàmpênoise
Lorxliiltix auk âern kütteipult bedancielt

vexàâet l8b7
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